
Die Bedeutung der Tbeıt besteht darın, daß S1e die ese, die evangelısche
ırche habe sıch 1m Kulturkampfwiderstandslos dem aa gefugt, wıderlegen
kann. Die Haltung der evangelıschen ırche 1ın Preußen 1ın der amaligen eıt
darf N1ıC. alleın der Stellungnahme des Oberkirchenrats INwerden.
Gerade 1n Westfalen hat iıch ıIn den Gemeinden, be1l den Tagungen der KTeIls-
synoden un! der Provinzilalsynode SOWI1e 1ın den Erklarungen iıhrer Amtstrager
gezeılgt, daß Angriffen diıe evangelısche Botschaft widerstanden wurde.
Wır verdanken der eißigen Tbeıt des Verfassers, daß S1e fur diese Beurte1l-
lung iıne umfassende Grundlage gegeben hat.

ar Kuhn

AT Gerke OSB, Die Benediktinerabte: CoTrvey, Das Heilıgtum Westfalens
und gUaTLZ Sachsens, Iıe wuwrıederentdeckte karolıngısche Gesamtbaukonzeption,
Bonifatius-Druckerel, aderborn, 132 S ’ mıiıt Za AbbDb un! Zeichnungen.

Der großzugıg aufgemachte Band, der Jetz 1n überarbeıteter Auflage -
scheinen konnte, erfreut ıch er Protektion. Eın westfalıscher Prases, wel
aderborner Erzbischofe, eın Oberer des Benediktinerordens un:! der Oberkreis-
ırektor ın Oxter steuerten obende OT-, eleıt- un! Tußworte cdieser nter-
suchung bel, ın der darum geht, ‚„„wıe der ursprunglıche Bauplan (von Corvey)
ausgesehen hat. Seine einziıgartıge Konzeption soll aus dem deengut der karolın-
gischen eıt verstandlıch gemacht werden, uch die Bedeutung der Zahlensymbo-
1K un! diıe Beschreibung der himmliıischen Jerusalem ın der eılıgen Schrift
fur den Bauplan Corveys wird herausgearbeıtet.‘ 17) Es handelt sich Iso be1l
ar erkes uch ıne wissenschaftlıche Untersuchung, dıe ıch als

solche auch der wissenschaftlıchen rıtık tellen hat.
Die Tbeıt behandelt einleitend kurz „Di1ie Trundung Corveys‘‘ 18{f.), eror-

tert sodann den ‚„„Bauplan‘‘ 9-2 vergleıicht dıe age mıiıt der „„Beschre!1-
bung des himmlischen Jerusalems‘‘ S5. 27 —42), analysıert ‚„„Das estwerk‘‘

2—7 und die ‚‚Gesamtanlage der Kirche‘‘‘ 0—9 dann „„Corvey dıe
vollkommene als ynthese VO. Gottliıchem und Irdischem  c.6 95-—109) un!
den „Bauzeıtplan ZU. karolingischen Bauplan der el Corvey‘‘ 09-121)
abzuhandeln abellen, Anmerkungen, Literaturverzeichniıs un:! Register be-
schließen den reich illustriıerten and

Die 8929 auf unsch arls Gr. VO. dessen Sohn, Ludwig dem Frommen,
gegrundete Benediktinerabte1li Orvey hat se1ıt jeher ın der Forschung eın
herausragendes Interesse ausgelost, ist das dortige estwer. doch das einzıge
erhaltene eispie einer olchen nlage aus karolingischer eıt. Entsprechend
relCc.  1g un! kontrovers ist uch die Lıteratur, die ich miıt Corvey beschaftigt
hat, zumal amı ja iImMmmMer uch das esamtphanomen karolingischer uns
angesprochen ist.

Der geht VO der Schlüsselrolle mittelalterlicher Zahlensymbolik aQUuUs, diıe
besonders den Aachener Bauten arls TOßen studıer worden ist Be1l iıhm
WIrd U ber die Tkenntniıs VO dem Bedeutungsgehalt der Zahlen fur dıe
mittelalterliche Architektur ın einer Weise Eextens1v betriıeben, w1e S1e dem Rez.en
In dieser Fixierung ın der wissenschaftlıchen 1 ıteratur noch nNn1ıC egegne ist.

265



Hıer mussen einıge Beispiele genugen, aus denen die Argumentationsweise
Adelhards erkennbar wird.
Die ntier dem Wassergraben befin!  IC chutzmauer VO Corvey eın

1,20 breites undament, dıe Mauer selbst iıne Starke VO karolingischen
Fuß „D1ie ahl wel ist dıe ahl der Irennung der Scheidung. Und Was trennt
wohl sinnfallıger als ıne Mauer?*‘ Aber amı n1ıC. Zusammen muıt dem
Wassergraben dıe Befestigungsanlage ıne esamtbreite VO 7 arolıngı1-
schen Fuß Da die ahl auf den Kailser hinweist, ergl sıch vollıg einleuchtend
aus dem Maß der Befestigungsanlage, „„daß namlıch cdiıeses eıligtum unter dem
besonderen Schutz des alsers steht‘‘ YY Der Wassergraben, der die nlage
VO. OTrvey umschlo. ezweckte 1ın uslegung VO  —_ Ps 4 , 552 92 un:! 135.6 die
Vorstellung, „daß diıeseNheılıge Klosterstad: Corvey gleichsam wı1ıe die Trde
auf den W assern des Urmeeres schwımmt‘““ 39) Fur das Podest innerhal des
estwerks, aufdem der Kaiser In der Kaiıiserlaube hronte, ermuittelt der Vert. 1ne
Gesamthohe VO 33 karolingischen Fuß VO  — der Grundflache aus „Die ahl fur
das Vollalter Christi welst darauf hın, da ß der Kalser seine acC VO  - ott
und hıer als Stellvertreter ottes (Vicarıus T1SU1 sal3‘‘ 91l) Im estwer
erkennt der uUuUftfOor Nn1ıC 1Ur ideell das „„dem Dreifaltigen Gott gewldmete ottes-
haus nach dem Vorbild des Salomonischen Tempels  .. sondern uch den
rechnerisch exakten Bewels fur diıese Tbfolge DIie 154 Außenoffnungen
des estwerks bergen ın sıiıch die Zahlenreihe 154, daß
uch amı darauf hingewlesen WIrd, „„daß das estwer. fur den Kalser gebaut
worden ist®® 79 bzw 77)

Am Sept 322 wurde In Orvey das erste eßopfer gefelert: ‚„„Der Septem-
ber 3092 ist der 276 YTag dieses Jahres Mıt dieser ahl hat iıne ehrwurdige und
großartige Bewandtnıs Eınmal ist dıe uersumme dieser anl 1D zweıtens ist
diese ahl das Produkt VO  —_ wel sehr bedeutenden Zahlen Im Johannesevange-
l1ıum (Jo 20) StTEe T1STUS sagteel diesen Tempel nlıeder, ın dreıl agen
werde ich ihn wıeder aufriıchten Da sagten dıe en echsundvilerz1ıg TEe
wurde diesem Tempel gebaut, und du wiıllst ıhn ıIn dre1ı agen wıeder aufrıich-
ten?’ Die ahl ist 1n 2'(6 sechsmal enthalten, und wird 1ne ganz eindeutige
Beziehung ZU. eul  -  um des en Bundes hergeste un! soll Seht,
das ist das NEeUue enll;  um des Christentums 1M Sachsenlande, wobel die anl
sechs auf dıe ollkommenheıt un! dıe Neuschopfung diıeser Tempelstadt hın-
welst. onnte wohl einen gunstigeren Tag ZU Begınn des klosterlıiıchen Lebens
In diesem Heıilıgtum geben?‘‘ Von ahnlıche Bedeutsamkeit S1INd dann
naturliıch uch alle anderen aten ın der Geschichte Corveys, insbesondere dıe
Weiıhedaten der einzelnen aukorper.

Die Geschlossenhe:r dieser Interpretation ist durchaus verfuhrerıiısch (vgl
Matthes, Corvey un! die Externsteine. Schicksal eines vorchristliıchen eılıg-

LUMmMS ın karolingischer Zeıt, Stuttgart Ei:benso beeindruckt diıe fromme Eint-
schlossenheıit, mıit der ar dıe Spirıtualitat cdiıeser großartıgen aroling1-
schen Klosteranlage entzıffern versucht. Frapplerend ist uch diıe der
bıblıschen Zahlenangaben, dıe hler prasent S1INd. Wiıchtig Ind N1ıC zuletzt uch
die vlelfaltıgen Kınzelbeobachtungen ZU. Bau selbst, dıe der ert. aus inge-
bungsvollem Studium der Detaiıls hat. TOtzdem bleiben Fragen
grundlegender Art diese Untersuchung.
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Der ert. weiıtet den Geltungsbereich mittelalterliıcher Zahlensymbolık bıs auf
eınste Bauformen aus Da rechnerisch letztlich jedes rgebnıs herste  ar ıst,
wurde INda.  - N erfahren, ob und Anhaltspunkte alr g1ibt, daß dıe
müittelalterliche Zahlensymbolik jemals weıt ware. Nur oft muß der
utor seine Zahlenwerte urc Auf- der runden, chatzen, Rekonstruleren
un:! Vermuten gewıinnen. Durfen solche endann aber ZU Ausgang tiefsinn1ı-
ger Zahlensymbolik gemacht werden? DIie aus der herangezogenen Zahlen-
werte sind zumel1lst elıebig un! konnten uch urc andere ersetzt werden, dıe
gleichfalls einen Sinnbezug herstellen wurden. Wiıie laßt iıch glaubhaft machen,
daß der Zusammenhang VO. biblischer Zahl, Meßwert Bau un! deren Verrech-
nung miteinander un:! gegeneinander 1U wirklich zwingend ist? Wiıe S1Ie. mıiıt
den Zahlenangaben der mittelalterliıchen Autoren un! den darauf bezugliıchen
frommen Betrachtungen qus? Werden da Idealwerte genannt, der werden da
tatsachlich geplante der vorgefundene Werte spirıtuell interpretiert? arf INa  -

da schon VO  — einer gleichsam naturwissenschaftlıch geNaUECN Meßßtechnik uSge-
hen, dıe ıch Bau verıifizıeren 1e un! ga cdıe Rekonstruktion estlos
verlorengegangener auteıle gestatten wurde? Wiıe S1e mıiıt den mancherle1ı
Zufälligkeiten aQUuUs, die jedes große Bauvorhaben begleiten? Gab ın Corvey keıine
topographischen un!' geologischen Rahmenbedingungen, die den Idealplan, WenNnn

ihn denn gab, nach Ausfuhrung un Zeitablauf verandert hatten? Fragen uber
Fragen, gew1ß, ber ıne geschlossene Deutung, w1e ar S1E vorgelegt
hat, provozlert das Fragen! Corvey, ‚„„dıe heilıge des Sachsenlandes‘‘, cdieses
‚Juwe. karolingischer aukunst‘‘, diese „gTOHTtE auanlage aus karolingischer
e1t überhaupt‘‘, wI1e der ert. annımmtt, verdient C daß olches Fragen nNn1ıC
vorzeıtig ZU chweigen gebracht WITrd.

eifier Maser

Walberg (Hrsg.), OSe und Bearb.), IDıe chrıften Johann ester-
1524/1525, Mıt einem Geleitwort VO. Stupperich uellen un! Forschun-

gen ZUrE Geschichte der Lippstadt, and 4), Lippstadt 19385, X I1 178

Vor Jahren chrıeb Stupperich uber Westermanns Katechismus, sSe1
wunschenswert, da ß ‚„dieses uchlein uch eute ebenso WwI1e andere reformator1-
sche Zeugni1isse geachte un! gelesen wurde“*‘ (Jb 952/53, 106) Der unsch ist
mıiıt diıesem Faksimiledruck ın Erfullung egangen, dıe eigegebene Übersetzung
erschließt TST eigentlich den schwerverständlıchen n]ıiederdeutschen ext Auf
den Inhalt soll reizvoll dies ware hlıer NnıCcC eingegangen werden.

Aus der Druckbeschreibung geht hervor, daß der Drucker noch immer N1ıC
iıdentiıfiz.ert werden konnte Da jegliıche Schmuckinitialen fehlen, MU. dıe est-
stellung des Druckers schwer fallen

DIie Übersetzung ist extnah und doch gut lesbar Kınıge Stellen ınd n1ıC.
richtig gelungen: „‚Kyndere Vn clenen Vä. vorstande‘‘‘ S1Nd ‚‚Kinder un! der 1
erstan: chwachen  6 14/15) Die „seyl OIWaIele des Israelschen volck‘‘ SINd
Nn1ıC einfach die ‚„Hırten" {} sondern dıe Seelenhirten Ee1te muß
heißen „„Zum ersten, dies ebot‘‘ USW ‚„‚poenitentla‘‘ ist Nn1ıC die ‚„„‚Bestrafung‘‘

78/79), sondern die Buße, dıe Gott Adam auferlegte.
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